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Zusammenfas sung 
Ein an zwei internationalen Tagungen erarbeitetes Segelflugprognosen-
handbuch, das die heutigen Erkenntnisse und praktischen Erfahrungen 
zusammenfasst (im Sommer 1978 als WMO-Püblikation erschienen), wird 
ins Deutsche übersetzt. 
In diesen Originaltext eingeschoben sind zahlreiche eigene Untersuchungen 
meteorologischer Elemente, die für die Segelflugverhältnisse in der Schweiz 
von Bedeutung sind. Als Grundlagenmaterial dienten die Wetterverhältnisse 
und Segelflugleistungen des Jahres 1976. In der Folge wird aus diesen 
Resultaten eine Checkliste abgeleitet, die 1977 nochmals überprüft und 
in einigen wenigen Punkten modifiziert wird. Am Schluss werden zwei 
typische Segelfluglagen besprochen. 

Resume 
Le manuel pour le vol ä voile (paru en ete 1978 comme publication die 1 'OMM 
a ete elabore lors de deux congres intemationaux. 11 fut ensuite träduit 
en allemand. Diverses etudes meteorologiques personnelles ont ete inserees 
dans le text original. Ces etudes se rapportent specialement aux conditions 
de vol ä voile suisse. 
Les Performances des pilotes et les conditions meteorologiqües de 1'annee 
1976 ont servi de materiel de base pour cette etude. A partir des resultats 
obtenus une l i s t e de controle fut etablie, et revisee en 1977. 
L'analyse de deux situations meteorologiques typiques de vol ä voile termine 
ce t r a v a i l . 



Riassunto 
Viene tradotto in tedesco un manuale sulla previsione per i l volo a vela, 
elaborato in due congressi internazionali e che raccoglie le attuali 
conoscenze e esperienze pratiche (apparso quäle pübblicazione dell'OMM 
nell'estate 1978). Nel testo originale sono inserite numerose ricerche 
proprie su elementi meteorologici, importanti per le condizioni del volo 
a vela in Svizzera. Quäle materiale di base servirono le condizioni 
meteorologiche e le prestazioni nel volo a vela dell'anno 1976. In 
seguito fu ricavato da questi r i s u l t a t i una l i s t a di check, controllata 
nuovamente nel 1977 e modificata in pochi punti. Alla fine vengono 
esaminate due situazioni tipiche per i l volo a vela. 

Summary 
The Meteorological Handbook for Gliding (published 1978 by WMO) is a 
product of two international Conferences and summarises today's meteoro-
gicai knowledge and experience. I t is translated into German. 
Meteorological elements influencing gliding conditions in Switzerland 
have been investigated with 1976 meteorological and gliding Performance 
data. The results are published along with the translation. Consequently 
a checklist for gliding forecasts is suggested (verified and slightly 
modified on the basis of1977 data). Finally two typical synoptic 
patterns are discussed. 
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I 

ei nlei tung 

dieses handbuch für segelflugprognosen besteht aus zwei t e i l e n , zum einen 
handelt es sich um eine Übersetzung (zum t e i l gekürzt) eines "manual f o r 
g l i d i n g " , das folgendermassen entstand: 

der l e i t e r der wissenschaftlichen Sektion der OSTIV (Organisation 
scie n t i f i q u e et technique internationale du vol ä v o i l e ) , dr. j . p . kuettner 
(usa), organisierte 1971 i n z e l l am see i n Österreich eine arbeitswoche, 
die dann 1976 i n örlinghausen i n deutschland ihre fortsetzung fand, 
an diesen tagungen nahmen meteorologen aüs etwa 12 ländem t e i l , darunter 
einige ausgesprochene experten auf dem gebiet der segelflugmeteorologie, 
die meisten davon zudem selbst aktive Segelflieger, daneben nahmen aber 
auch einige jüngere prognostiker aus kleineren ländem wie finnland, 
Österreich und der Schweiz t e i l , die sich im rahmen i h r e r möglichkeiten 
ebenfalls etwas eingehender mit segelflugmeteorologie befasst hatten und 
jeweils an den nationalen segelflugmeisterschaften als meteorologische 
berater tätig waren, zudem handelte es sich bei dieser zweiten gruppe um 
aktive prognostiker, während die meteorologen der expertengruppe meist 
i n andere zweige (forschung'etc.) übergewechselt hatten, diese aus sehr 
verschiedenartigen personen zusammengesetzte gruppe ( a l t e r , I n t e l l i g e n z , 
erfahrung, tätigkeit) harmonierte und ergänzte sich gut, so dass nach 
teilweise langen diskussionen s c h r i f t l i c h e unterlagen ausgearbeitet wur­
den, die dann von tom bradbury, england, überarbeitet und zu einem 
manual f o r g l i d i n g zusammengestellt wurden, dieses handbuch, das mit 
einigen kleineren änderungen und ergänzungen im sommer 1978 als wmo-
publikation erschienen i s t , habe ich nun zunächst ins deutsche übersetzt 
und zum t e i l etwas gekürzt, besonders die k a p i t e l über die seebrise und 
ähnliches, da aber das manual so konzipiert wurde, dass es i n all e n 
ländem anwendbar i s t , mussten gewisse t e i l e etwas allgemein gehalten 
werden, deshalb habe ich diese aussagen wie auch besonders das kurz aus­
gefallene k a p i t e l über segelflug im gebirge aufgrund der erfahrungen i n 
der Schweiz näher untersucht, dies ergab den zweiten t e i l des handbuches, 
der,eingeschoben i n die entsprechenden k a p i t e l des Originaltextes, die 
Verhältnisse auf der alpennordseite und i n den aipen etwas genauer zu 
erfassen suchte, der or i g n i n a l t e x t wurde mit weitem Zeilenabstand und 
unter v o l l e r ausnützung der b l a t t b r e i t e geschrieben. 
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a lle eigenen beitrage sind in gedrängter form dargestellt, 
so dass eine klare trennung zwischen Originaltext und eigenen 
Untersuchungen gemacht werden kann. 

als grundlagenmaterial wurden im frühjahr und sömmer 1976 soviele flügbe-
richte von Segelfliegern gesammelt wie nur möglich, besonderen dank ver­
dienen j. knöpf I i vom meteo kloten, der mir aus dem räum schänis - ostschweiz 
viele berichte zukommen liess, dann aber vor allem auch franz lauper, der 
leider im sommer 1977 tödlich verunglückte, von ihm stammen viele berichte, 
und in zahlrichen gesprächen konnte er mir eine menge guter hinweise geben, 
da er über eine gute beobachtungsgabe verfügte, zudem hatte ich als nicht-
segelflieger einige male gelegenheit, im doppelsitzer mit ihm etwas "praxis" 
zu schnuppern. 

zusammen mit den segelf lugrapporten; die an der landeswetterzentrale ein­
gingen, sowie den angaben von etwa 350 flügen, die mir vom Sekretariat des 
aero clubs der Schweiz zur Verfügung gestellt wurden, liessen sich für die 
region jura - schwarzwald 57 tage, für die region voralpen und aipen 29 
tage i n 3 klassen einteilen und zwar aufgrund der zurückgelegten distanzen: 

ungünstige oder schwäche lagen: 
keine streckenflüge oder flüge über eine distanz von weniger als 200 km 

massige lagen: 
streckenflüge über 200 km vereinzelt bis etwa 300 km 
gute lagen: 
zahlreiche streckenflüge über 300 km respektive einzelne oder mehrere 
flüge über 500 km. 
mit dieser einteiiung wurde nun versucht, eine reihe von elementen genauer 
zu erfassen und die mehr oder weniger starke abhängigkeit der segelflug-
verhältnisse von bestimmten meteorologischen parametem festzustellen, 
bei der auswahl der kriterien wurde darauf geachtet, wenn immer möglich 
klar definierte werte zu verwenden, die zwischen 00z und 06z zur Verfügung 
stehen, damit die eheckliste, die aus den verschiedenen parametem entstand, 
nicht durch unterschiedliche interpretationen verfälscht wird, es wurden 
daher bewusst einige nachteile in kauf genommen, die entstehen, wenn keine 
prognostizierten elemente i n einer checkliste figurieren. 
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die so entstandene checkliste wurde dann in der saison 1977 regelmässig 
angewendet, aufgrund der gemachten erfahrungen musste sie i n einzelnen 
punkten leicht modifiziert werden, im allgemeinen aber brachte sie die 
erwarteten resultate, was besonders erfreulich war, da es sich beim jähr 
1976 um ein sehr gutes, 1977 dann aber um ein eher schlechtes segelflug-
jahr handelte, daher lagen aus beiden jähren zusammen für die drei kate-
gorien schwach - mässig - gut genügend fälle vor. 

im kapitel über den wellensegelflug überprüfte ich eine methode zur vor­
aussage von leewellen, die von den Segelfliegern für höhenflüge ausge­
nützt werden können, anhand von 26 fällen ergab sich, dass diese methode 
auch am alpennordrand gute resultate l i e f e r t und dass sie besonders wegen 
ihrer einfachen form für den Wetterdienst geeignet i s t . 

im übrigen wurde mit verschiedenen aktiven Segelfliegern gespräche ge­
führt, so mit herbert frehner, wemer straub und heidi götz, die mir zum 
t e i l mit sehr nützlichen unterlagen b e h i l f l i c h waren. 

auch joseph strobel unterstützte mich mit einer reihe von korrekturen 
und ergänzungen. 

dieses handbuch entstand in enger Zusammenarbeit mit dr. g. gensler und 
b. beck, die mir mit vielen anregungen halfen und mir ermöglichten, diese 
arbeit fertigzustellen, roland baumberger hat mich bei der datensuche 
sowie bei verschiedenen darstellungen unterstützt. 

allen diesen "mitarbeitem" möchte ich herzlich danken, ich hoffe, dass 
das nun vorliegende handbuch als grundlage für neueintretende prognostiker 
und berater nützlich sein wird, dann aber auch im frühling vor beginn der 
neuen segelfugsaison von allen zur auffrischung der kenntnisse verwendet 
werden könnte, die checklisten als eine art konzentrat des handbuches 
sollten zu einer etwas zuverlässigeren voraussage der tage mit guten 
segelflugverhältnissen führen, da diese nun unabhängiger von der erfahrung 
und auch von den interessen des prognostikers und beraters i s t . ferner 
kann ein versuch gewagt werden, in der segelflugprognose eine angäbe ein­
zuführen, i n welchem gebiet über welche distanzen streckenflüge am 
ehesten möglich sind. 
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1. einige allgemeine angaben über segelflug 

1.1 vom start zur landung 

1.1.1 der s t a r t 

beim s t a r t wird das Segelflugzeug auf eine höhe von 300 bis 600 meter über 
grund gebracht, dabei sind folgende startarten üblich: 

a) schlepp durch ein motorflugzeug 

b) windenstart: 
hier wird das Segelflugzeug an das s e i l einer f e s t montierten 
winde angehängt, durch das s e i l , das a u f g e r o l l t wird, geht das 
flugzeug im s t e i l f l u g i n die höhe, bis es beinahe senkrecht über 
der winde i s t . 

c) autostart: 
hier wird das Segelflugzeug mit einem d r a h t s e i l von 500 bis 
1000 m länge an ein auto angehängt. 

d) katapultstart: 
mit einem elastischen s e i l wird das flugzeug i n die l u f t katapul­
t i e r t , bei dieser methode i s t aber der höhengewinn so gering, 
dass sie meist nur von hügeln oder bergkuppen aus angewendet wird. 

1.1.2 d e r _ f l u g 

nach dem s t a r t muss der p i l o t eine zone finden, über welcher die l u f t 
rascher aufsteigt als das flugzeüg sink t ( i n bezug auf die umgebungsluft). 
solange nun das flugzeüg i n einer aufwindzone b l e i b t , gewinnt es an höhe, 
zonen aufsteigender l u f t sind zu finden: 

a) auf der aufWindseite eines hügels (figur 1.1a) 

b) wenn von unten erwärmte l u f t wegen ihrer gegenüber der Umgebung 
geringeren dichte aufsteigt, dabei bilden sich blasen oder 
Schläuche aufsteigender l u f t ( f i g u r 1.1b) 
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c) wo eine horizontale Strömung i n eine Wellenströmung übergeht. 

Wellenströmungen sind auf der abwindseite (lee) von hindernissen 
zu finden (hügel, berge, gebirge), f i g u r 1.1c etc. wellen können 
bei gewissen bedingungen auch über oder bei konvektiven aufwind-
zonen vorhanden sein, der p i l o t sucht nun den Wellenbereich 
zwischen Wellenberg und Wellental, wo aufsteigende luftmassen 
vorherrschen. 

normalerweise wird unter sichtflugbedingungen geflogen, wolkenflug e r g i b t 
verschiedene probleme, i s t aber ausserhalb von luftstrassen und k o n t r o l l -
zonen erlaubt. 

1.1.3 w o l k e n f l u g und w o l k e n f l u g z o n e n 

nachteile beim wolkenflug sind: 

a) p i l o t muss blindflugbrevet besitzen und gut ausgebildet sein 

b) kollisionsgefahr i n den wölken, wenn mehrere p i l o t e n i n eine wölke 
einfliegen 

c) erschwerte navigation 

d) Vereisungsgefahr bei flügen i n höhen mit temperaturen unter n u l l 
grad 

auf der anderen seite b i e t e t wolkenflug folgende v o r t e i l e : 

a) es können grössere höhen errei c h t werden 

b) bei t i e f e r wolkenbasis und grossem abstand der einzelnen wölken 
kann ein Segelflieger unter umständen die nächste wölke und damit 
aufwindzone nicht erreichen, ohne die zusätzlich i n der wölke ge­
wonnene höhe. 

i n unseren segelflugprognosen wird wolkenflug nur insofern berücksich­
t i g t , als neben der wolkenbasis wenn möglich auch eine wolkenobergrenze 
angegeben wird, daraus kann dann der p i l o t selbst die möglichkeiten für 
wolkenflug abschätzen, unsere thermikangaben beziehen sich aber immer 
auf aufwinde ausserhalb der wölken, da j a nicht a l l e p i l o t e n das b l i n d -
flugbrevet besitzen und die möglichkeiten für wolkenflug j e nach f l u g -
route sehr verschieden sind (siehe f i g u r 1.1.3).bei segelflugmeister-
schaften i s t i n der regel wolkenflug verboten. 
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figur 1.1 von Segelflugzeugen benutzte aufwinde 
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wellenaufwinde 
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f i g u r 1.1.3 
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RAC 6 ) APP ! AIP SWtTZERLAND 
SEGELFLUG 
WOLKEN FLUGZON EN 
benutzbargemässArt 86 90derVerkehrsrege)n 
Obergrenzen: 
?qnt-1 W'Mss'.-nsSf-in: FL 95 ?900 M MSL 
at'eubrigenZonen: FL 190'5800M MSL 
AHe Ftüge auf FL 200 und darüber bedürfen einer 
besonderen Bewittigung der zustandigen ACC 
FREOfürWofhennuge: !22 65MWZ 

VOL AVOtLE 
ZONESDEVOLDANSLES NUAGES 
ut itisabtesseton tesartictes86 ä 90des reglesde t air 
Limites verticates: 
?'.<nr' 1 Wcisscnstein: FL95 '2900M MSL 
lnt)t<;s<esautreszones:FL 190 5800MMSL 
Tous tes vots au FL 200 et au-dessus sont soumis ä une 
autorisation speciatede t ACCcompetent. 
FREQpourfes vo!s dans !es nuages: 122.65 MWZ 
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Ftugptatz/Aerodrome de Lommis — Arbon — enttang Schweizer Grenze/ te tong de ta frontiere suisse — 
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Schesaptana — Sitvrettahorn - Sptügenpass — Zervreitasee — Ktöntatersee — Schesaptana 
Zervreitasee - Sptügenpass - Pizzo Pagtia - Zervreitasee 
Sitvrettahorn — enttang Schweizer Grenze/te tong de ta frontiere suisse — Sptügenpass -
Sitvrettahorn 
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1.1.4 der strecken- oder Überlandflug 

sobald der p i l o t nach dem start eine höhe erreicht, die er als genügend 
erachtet, kann er einen streckenflug beginnen, der flug selbst besteht 
dann aus phasen mit langsamem sinken, unterbrochen von phasen mit höhen­
gewinn, sobald der p i l o t in aufsteigende l u f t gelangt, die distanz, die 
zurückgelegt werden kann, hängt also von folgenden punkten ab: 

a) charakteristische eigenschaften des Segelflugzeugs (siehe unter 
1.2) 

b) aufwindstärke 

c) räumliche Verteilung der aufwindzonen 

d) Windgeschwindigkeit auf der flughöhe 

e) erfahrung des piloten im finden und ausfliegen eines Schlauches 
(= aufwindzone) 

die am meisten beflogenen routen i n der Schweiz und den angrenzenden 
gebieten sind: 
im jura südwestwärts bis col de la faucille, nordwärts bis i n die gegend 
ölten -aarau, ganzer schwarzwald sowie schwäbische alb. 

aipen: 
die am meisten beflogene route i s t schänis - zell a/see i n Österreich, 
von dieser standardstrecke, die etwas mehr als 500 km beträgt, werden 
viele Varianten geflogen: entweder Verlängerung richtung osten wie 
schänis - radstatt, schänis - trieben oder schänis - turnau i n der Stei­
ermark, dann aber auch dreieckflüge unter einbezug des engadins, also 
z.b. mit Wendepunkt pontresina. seltener werden flüge nur in den schwei­
zer aipen gemacht wie schänis - gruyere oder schänis - st-croix. 
bei einer reihe von Streckenflügen sind einige markante stellen vorhan­
den, die als schwierig bekannt sind: 
Übergang vom jura zum schwarzwald beim rhein (oft luftmassenunterschiede, 
basis- und mengenunterschiede). 
Übergang jura - voralpen im räum freiburg - waadtland: einerseits nie­
drigeres gelände, anderseits see-einfluss (genfersee, neuenburgersee). 
Übergang westliche schweizer aipen (berner aipen, walliseralpen) -
östliche schweizer aipen (bündner aipen, glarheralpen): gotthardregion 
allgemein tiefere wolkenbasis als west- und ostwärts, in manchen fällen 
zischen riederalp und rheinwaldhorn überhaupt keine cumuli vorhanden. 
überquerung des rheintales im räum buchs - vaduz. 
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1.1.5 landung 

für die landung i s t es normalerweise nötig, den höhenverlust (sinken) zu 
erhöhen, ohne die geschwindigkeit wesentlich zu vergrössern. dies e r f o l g t 
bei Segelflugzeugen durch flugbremsen, d.h. störklappen oder bremsschirme 
(bei standardflugzeugen meist nur durch bremsklappen). damit i s t es möglich, 
auf einem f e l d von etwa 150 m länge sicher zu landen, sofern es w i n d s t i l l 
i s t und im anflug keine hindernisse vorhanden sind. 

1.1.6 bedeutung des segelfluges i n der Schweiz 

i n unserem lande waren 1976 etwa 630 Segelflugzeuge immatrikuliert, die 
zum grösseren t e i l den segelfluggruppen gehören, vor allem spitzenpiloten 
besitzen zum t e i l auch eigene flugzeuge, vereinzelte werden sogar selbst 
gebaut. 
(zum vergleich: die zahl der 1976 immatrikulierten motorflugzeuge be­
trug etwa 1 300, d.h. etwa das doppelte der zahl der Segelflugzeuge.) 
1976 besassen 2 261 p i l o t e n das segelflugbrevet, privatpilotenbrevets 
(motorflug ohne berufs- und l i n i e n p i l o t e n ) wurden 4 976 ausgestellt. 
von 28 flughäfen oder flugfeldern aus erfolgten 1976 etwa 80 000 Starts 
mit Segelflugzeugen, im durchschnitt b l i e b ein flugzeüg etwa 3/4 stunden 
i n der l u f t ( m i t t e l a l l e r flüge, also von schulungs- und Streckenflügen). 
die gesamte flugdauer betrug f a s t 60 000 stunden. 

1.1.7 Segelflugplätze i n der Schweiz 

von den 28 flughäfen und flugfeldern (siehe f i g u r 1.1.7) verzeichnen 
die folgenden die grösste anzahl von Startbewegungen: 
b i r r f e l d 
grenchen 
schänis 
amlikon 
montricher 
schmerlat 

11 200 
10 300 
8 500 

200 
100 
700 

jurasüdfuss zwischen aarau und brugg 
jurasüdfuss 
voralpental bei ziegelbrücke 
nordostschweiz bei weinfelden 
jurasüdfuss, nordöstlich von biere 
nordschweiz, bei schaffhausen 

die m i t t l e r e flugdauer v a r i i e r t e von flugplatz zu f l u g p l a t z stark, 
sie betrug beispielsweise i n b i r r f e l d etwa 25 min., i n schänis 52 min., 
i n samaden beinahe 2 1/2 stunden, diese unterschiede sind auf zwei gründe 
zurückzuführen, einerseits auf die grössere anzahl von schulungsflügen 
im b i r r f e l d , andrerseits auf die längere flugdauer im voralpen - alpen-
raum (siehe auch k a p i t e l 2.8). 
für föhnwellenflüge werden vorwiegend ostschweizer f l u g f e l d e r benutzt 
(föhnzentrum schänis). mehr und mehr wird aber auch von b i r r f e l d , 
grenchen etc. mit Schleppflugzeugen der gewünschte o r t im räum ost-
schweiz e r r e i c h t . 
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1.1.8 segelflugmeisterschaften 

neben kleineren internen clubwettbewerben werden jährlich sogenannte 
" r a l " organisiert ( r a l = regionale ausscheidungslager). diese regional-
meisterschaften werden von mehreren clubs zusammen organisiert und be­
stehen aus mindestens 3 gültigen konkurrenzen. normalerweise werden 
umkehr- und dreieckflüge vorgeschrieben, die i n möglichst kurzer z e i t 
absolviert werden müssen, f a l l s kein p i l o t das z i e l e r r e i c h t , wird die 
ran g l i s t e aufgrund der zurückgelegten strecke e r s t e l l t , es muss aber 
immer eine mindestdistanz von 50-60 km erreicht werden, damit eine kon-
kurrenz gültig i s t (grund: g l e i t w i n k e l der besten Segelflugzeuge 1:50). 
die erstklassierten eines r a l und die bestklassierten des sogenannten 
nationalen segelflugwettbewerbs (wertung einer bestimmten Anzahl f r e i 
wählbarer distanzflüge, die an beliebigen tagen absolviert werden können) 
sind für das " t a l " ( t a l = tr a i n i n g s - und ausscheidungslager), d.h. die 
schweizermeisterschaften q u a l i f i z i e r t , zusätzlich auch noch die e r s t ­
klassierten des t a l des Vorjahres, das t a l dauert 10 tage, es müssen 
mindestens 5 gültige Wertungen vorliegen, damit der schweizermeister-
t i t e l vergeben werden kann, auch beim t a l werden heute praktisch nur 
noch umkehr- und dreieckflüge vorgeschrieben, wobei ebenfalls eine 
mindestdistanz von 60 km erreicht werden muss. 

1.2 e i g e n s c h a f t e n und f l u g l e i s t u n g e n von S e g e l f l u g z e u g e n 

1.2.1 e i g e n s c h a f t e n 

die mehrzahl der Segelflugzeuge sind einsitzer mit flügelspannweiten zwi­
schen 15 und 22 metern. 

gewicht bei 22 m-spannweite 350 kg leer 500 kg vollbeladen 
15 m-spannweite 210 kg leer 350 kg vollbeladen 

bester g l e i t w i n k e l 

22 m-spannweite 1:50 bei 95 km/h, d.h. wenn ein p i l o t mit einer 
geschwindigkeit von 95 km/h f l i e g t , kann er mit 1 km 
höhe über grund noch 50 km weit f l i e g e n , bis er landen 
muss (ohne zusätzliche auf- oder abwinde) 

15 m-spannweite 1:38 bei 85 km/h 
15 m-trainingsdoppelsitzer 1:27 bei 75 km/h 

geringstes sinken zwischen 0.5 und 0.8 m/s 
minimalgeschwindigkeit trainingsflugzeug 55 km/h 

hochleistungsflugzeug 65 km/h 
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1 . 2 f l u g l e i s t u n g e n 

segelflugweltrekorde 

absolute höhe 
distanzflug 
umkehrflug 

14 102 m 
1 460,8 m 
1 260,4 km 

i n wellen der rocky mountains 
lübeck - b i a r r i t z , thermik, ne-wind 
usa, t e i l s mit thermik, t e i l s i n wellen 

dreieckflug 1 040 km 

geschwindigkeitsrekorde dreieckflüge 

100 km-dreieck 
300 km-dreieck 
500 km-dreieck 
700 km-dreieck 

165.3 km/h 
153.4 km/h 
135,3 km/h 
123,0 km/h 

dauerrekorde werden keine mehr geführt, der l e t z t e , noch gültige lag bei 
56 h 15 min. 

hier die entsprechenden schweizerrekorde 

streckenflug 
z i e l f l u g 
umkehrflug 
100 km-dreieck 
300 km-dreieck 
500 km-dreieck 
absolute höhe 
Überhöhung 

698,5 m 
567,0 km 
812,0 km 
120,3 km/h 
108,2 km/h 
102,9 km/h 

10 962 m 
9 935 m 

marfa (texas)-tucson 
schmerlat - t u l l n bei wien 
schänis - trieben - schänis 
r i e t i ( I t a l i e n ) 
angers (südfrankreich) 
waikerie (usa) 
baragwanath (südafrika) 
bad ragaz 

1.3 w e t t e r f a k t o r e n , d i e für den s e g e l f l u g w i c h t i g s i n d 

1.3.1 bpdenwind 

wenn der bodenwind (böen) die minimalgeschwindigkeit eines Segelflugzeugs 
übersteigt, werden bodenbewegungen, Starts und landungen gefährlich, 
ein leeres, am boden abgestelltes flugzeüg kann bereits bei weniger star­
ken böen umgestürzt werden. 

die ideale stärke des bodenwindes für segelflüge beträgt etwa 5 - 1 0 k t . 



- 10 -

eine Untersuchung der Windstärken von payerne und kloten von 12 und 15z 
ergab für die 22 tage mit guten segelflugverhältnissen im j u r a folgendes: 
von 44 angaben (12+15z) lagen für 

payerne 43 (97 %) zwischen 0 und 9 k t 
1 ( 3 % ) bei 10 k t 

für kloten 34 (77 %) zwischen 0 und 9 k t 
10 (23 %) zwischen 10 und 14 k t 

m i t t e l a l l e r 44 werte payerne 4,5 k t 
kloten 7,5 k t 

höchstwerte payerne 10 k t 
kloten 14 k t 

bei ebenfalls 22 tagen mit massigen Verhältnissen ergab sich folgendes: 
von 44 angaben (12+15z) 

payerne 38 (86 %) zwischen 0 und 9 k t 
6 (14 %) über 10 k t 

kloten 22 (50 %) zwischen 0 und 9 k t 
22 (50 %) über 10 k t 

m i t t e l a l l e r 44 werte payerne 6 k t 
kloten 9,5 k t 

dies zeigt, wie wichtig die stärke des bodenwindes für den Segelflieger, 
der streckenflüge absolvieren möchte, i s t . für lange flüge i s t es uner­
lässlich, dass der bodenwind, resp. der wind i n den unteren l u f t s c h i c h -
ten schwach i s t (siehe auch 1.3.2 wind l a döle), da sonst auf dem t e i l ­
stück mit gegenwind zu v i e l z e i t aufgewendet werden muss. dieses wetter-
element i s t deshalb geeignet, bereits eine erste grobe einteilung i n 
mässige und gute lagen vorzunehmen. 

1.3.2 höhenwind 

normalerweise möchte der p i l o t wieder zu seinem Startplatz zurückkehren, 
starke winde machen nun aber umkehrflüge schwierig, ausgenommen beim aus­
fli e g e n von wellen entlang einem gebirge sowie bei wolkenstrassen. 
streckenflüge, die mit thermik absolviert werden, sind schwierig, wenn der 
höhenwind 850-700 mbar 25 k t übersteigt, die meisten dreieckflüge von 300 km 
oder mehr finden bei Windstärken von weniger als 15 k t s t a t t , für zielflüge 
mit rückenwind sind diese l i m i t e n nicht gültig, doch können auch hi e r die 
Verhältnisse bei starken winden schwierig werden, da durch die turbulenz 
i n den bodennahen schichten die thermik sehr zerrissen i s t . 
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eine prüfung dieser aussage ergab: 
Windstärke payerne 500 mbar 00 und 12z 

das m i t t e l lag sowohl bei den mässigen wie auch den guten lagen bei 
17-18 k t . 
an 43 tagen mit mässigen und guten Verhältnissen waren um 00z 

6 tage mit 0-10 k t 
18 tage mit 11-20 k t 
19 tage mit über 21 k t zu verzeichnen. 

zwischen 00 und 12z konnten keine signifikanten unterschiede festge­
s t e l l t werden, eine lei c h t e tendenz zur abnähme der stärke von 00 auf 
12z scheint etwas häufiger als eine zunähme. 

die Unterteilung nach Windrichtungen ergab: 
22 gute lagen 12z 13 nw 

6 ne 
2 sw 
1 se 

22 mässige lagen 12z 3 nw 
9 ne 
5 sw 
5 se 

d.h., dass für gute lagen eine nw-ne-Strömung im 500 mbar-niveau v i e l ­
versprechend i s t . bei den mässigen lagen waren die Windrichtungen 
gleichmässig auf a l l e Sektoren v e r t e i l t mit einer betonung auf dem 
ne-Sektor. 
es i s t vernünftig, dass zwischen mässigen und guten lagen i n der Wind­
stärke kein s i g n i f i k a n t e r unterschied zu finden i s t , da der wert auf 
500 mbar die Strömung grossräumig char a k t e r i s i e r t und nur i n d i r e k t auf 
die Verhältnisse i n der konvektionsschicht w i r k t . 

die Verhältnisse i n der konvektionsschicht wurden anhand der windmes-
sungen der Station l a döle untersucht. 
22 gute tage 12z 21 fälle (95 %) 0-10 k t 

1 f a l l ( 5 %) über 10 k t 
m i t t e l 4,4 k t 
max. wert 12 k t 

22 mässige tage 12 z 16 fälle (73 %) 0-10 k t 
6 fälle (27 %) über 10 k t 

m i t t e l 8,0 k t 
max. wert 20 k t 

dies zeigt, wie wichtig die Windstärke für längere flüge i s t . 
bei guten lagen i s t also die Windstärke l a döle nur sehr selten mehr 
als 10 k t . 
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die werte von 06z, d.h. aktuelle werte, die zum Zeitpunkt, an dem 
die segelflugprognose ausgearbeitet wird, vorhanden sind, bringen den 
unterschied zwischen mässigen und guten lagen ebenfalls zur geltung. 
22 gute tage 06z 17 fälle (77 %) 0-10 k t 

3 fälle (14 %) 11-15 k t 
2 fälle ( 9 %) 16-25 k t 

m i t t e l 6,6 k t 
max. wert 25 k t 

mässige lagen 06z 12 fälle (55 %) 0-10 k t 
4 fälle (18 %) 11-15 k t 
6 fälle (27 %) 16-33 k t 

m i t t e l 12,3 k t 
max. wert 33 k t 

bei den 06z-winden i s t allgemein die Windstärke etwas grösser als um 
12z, dies zum t e i l wegen der durch die konvektion noch nicht abgebrems­
ten horizontalen windkomponente. 

1.3.3 s i e h t 

absolute minima sind die gleichen wie bei motorflugzeugen, die nach sicht­
flugbedingungen f l i e g e n , i n der praxis aber s o l l t e die sieht im minimum 
10 km, im normalfall 20 km betragen, bei dunstigem wetter i s t die sieht 
o f t am boden sowie i n der nähe der inversion am schlechtesten. 

diese werte lassen sich auch bei uns verwenden, 
die 22 tage mit guten Verhältnissen ergaben: 

sieht 12z payerne kloten l a döle 
unter 8 km 1 ( 5 %) 0 0 
8-12 km 8 (36 %) 1 ( 4 % ) 2 ( 9 % ) 

13-20 km 6 (27 %) 7 (32 %) 6 (27 %) 
über 20 km 7 (32 %) 14 (64 %) 14 (64 %) 

die 22 werte von mässigen tagen zeigen ähnliche re s u l t a t e , was ver­
nünftig i s t , da generell für einigermassen gute aussichten für segel-
f l u g eine luftmasse polaren Ursprungs wichtig i s t . deshalb i s t die 
sieht ein guter hinweis darauf, ob überhaupt aussichten für segelflug 
vorhanden sind. 

1.3.4 w o l k e n b a s i s 

f a l l s vom fl u g p l a t z nichts anderes vorgeschrieben i s t , sind folgende 
grenzen zu empfehlen: 

bis 300 m Segelflugzeuge können schulungsflüge, Starts und landungen 
absolvieren 
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bis 600 m minimalhöhe für streckenflüge 

1000 m genügend für streckenflüge 
1500 m und höher günstig für a l l e arten von flügen, insbesondere 

auch für konkurrenzen mit rangierung nach geschwindlgkeit. 

1.3.5 wolkenmenge und thermikflüge 

a) m i t t l e r e und hohe wölken vermindern die einstrahlung, die stärke 
der thermik i s t daher geringer, wenn die t i e f e n schichten genügend 
i n s t a b i l sind, wird dünner ci r r o s t r a t u s die thermikentwicklung 
nicht unterdrücken^altostratus hingegen beendet normalerweise 
a l l e thermischen aktivitäten. 

b) t i e f e wölken (cumuliform) 

keine cumuli: 

1-3 achtel cu: 

4-6 achtel cu: 

bei p i l o t e n nicht beliebt, weil dann keine 
sichtbaren zeichen für orte mit thermik vor­
handen sihd. mit trockenthermik (keine cu) 
sind aber flüge bis 300 km möglich ( o f t auch 
blauthermik genannt). 

ide a l , einstrahlung wenig behindert, deshalb 
unter den meisten wölken aufwinde. 

bereits merkliche reduktion der einstrahlung. 
nur noch unter einem t e i l der wölken nutzbarer 
aufwind vorhanden (ausnähme wolkenstrassen). 

nur noch geringe einstrahlung. im allgemeinen 
so wenig aufwindgebiete vorhanden, dass sich 
die meisten Segelflugzeuge nicht mehr i n der 
l u f t halten können und landen müssen. 

wichtig i s t , dass besonders auch die vormittägliche einstrahlung mög­
l i c h s t ungehindert abläuft, deshalb i s t es nicht verwunderlich, dass 
auf l a döle um 06z folgende bewölkungsverhältnisse beobachtet wurden 
(totalbewölkung): 
gute lagen 22 fälle davon 16 (73 %) mit 0-1/8 

6 (27 %) mit 2-3/8 

7-8 achtel cu: 

mässige lagen 22 fälle 6 (27 %) mit 0-1/8 
13 (59 %) mit 2-4/8 
3 (14 %) mit 5-8/8 

der bewölkungsgrad am morgen i s t also ein guter hinweis auf die wei­
tere entwicklung im verlaufe des tages. 


